
des Ortes, insbesondere ın den Dıiıözesen oder D1iöOzesan-
verbänden, g} den verschiedenen ulturen 1n entspre-
henden Formen VerWIr.  iıcht WI1Trd, ergıibt sıch Aaus dem
oben esagten. Inkulturation bezieht sıiıch sowohl qauf die
Diszıplin W1e€e auf die TUukiur der Kirche, S1e hat ÜDer-
1es Auswirkungen auft die Artıkulierung un! Formulie-
rung des Christusglaubens.
ema 2282 ist 5 Aufgabe des Petrusdienstes, die
Schwestern un: Brüder 1M Glauben tärken Im STaN-
igen Austausch der Kirchen des rtes, der siıch 1M TauU-
bensbekenntnis, ın der liturgischen Feler un I solida-
rischen Handeln konkretisiert, hat der Bischof VO  5 Rom
eben diese Au{fgabe. Darın ann die Verwirklichung VO
Kirche olısch, also gesamthaft die Welt UMMspPan-
nend, gebündelt un! gefördert werden, annn 1M N-
seıtıgen Austausch des Glaubenszeugnisses un! des
Zeugn1sses christlichen Lebens esSus T1STIUS als der
yTr10S mm Gemeinschafft proklamiert werden.
ugegeben ıne Vısiıon. ber WerTr möchte leugnen, dal

aIiur se1t dem etzten Konzil, se1t den DiOzesan- un!
Landessynoden, neuerdings aufgrun verschledener D1I6-
zesaniforen un Kirchenvolksbegehren schon Ansaäatze
g1 1ne 1S10N, welche die biblische Botschaft für
sıch 1n nNspruc nehmen kann:; er bleibt S1e gültig,
un G1E bleibt herausfordernd [Ür das nächste ahrtau-
send.

Heınz-  ert Dreißig TrTe ach dem Ende des E Vatıkanıschen Kon-
aem zıls wırd ın verschiedener Weıse ‘uückschau gehalten,

Was das Konzıl gebrac hat Fiür das KirchenverstäiändnisEinander keine
Lasten autferle- hbesonders wiıichtıg War neben der Dogmatıschen Konsta-

tutıon ber dıe Kırche auch das Ökumenismusdekret. Im
gen folgenden wırd ber den gegenwärtıgen an der ez1ı1e-
Dialogökumene 1M hungen der katholıschen Kırche ZUFT ökumeniıschen Be-
Dienst der (je- WEGUNG un der Gespräche maAt den anderen chrıstlıchen
melindeökumene Kırchen ınformiert.* er wırd GQUatTLZ konkreten Be:1-

spielen geze1gt, daß auch dıe katholıische Kırche, TPOLZ
mancher Rückschläge, den Weg hın eıner Eınheit ın
ze  a weıtergeht. red

elınes Vortrags, den Raem auft der Okumenischen Fachtagung der D1i6öze-
Es handelt sich bel dem vorliegenden Beıtrag den ungekürzten \Heaxt

sankommı1ssion tür ökumenische Fragen der Erzdiözese Wıen, die untier
dem 1te. „Einheit 1mM auben orstellung un Realisierung innerhal
der verschiedenen iırchen“ VO: 20 bis Dl Jänner 1995 1ın Wıen 'an-
taltet wurde, gehalten hat

12



DDas Ziel der Grundlegend für das katholische Okumenismusver-
ökumenischen Arbeit ständnis sind das Ökumenismusdekret des Vatikanum 1{1

„Unitatıs Redintegratio“ UR]|] VO Z November 1964
SOW1E€ das revidierte „Ökumenische Direktorium “ OD]
VO 22in Maärz 1993
Für das Verhältnis der katholischen Kirche Z ökumeni1-
schen ewegun brachte das Vatikanum 11 den entsche1i-
denden Durchbruch Seitdem weiß sich die katholische
Kirche derS unwıderruflicher Entschlossenheıit“
ökumeniıschen ewegun verpflichtet.‘ KFur die Oökumen1-
sche Arbeit entwickelt eıNe are Zielvorstellung:
Nter der ‚Ökumenischen ewegung‘ versie INa  5

Tätigkeiten un! nternehmungen, die Je ach den VeI-

schledenartigen Bedürifnissen der Kırche un! ach MOg-
1C  el der Zeitverhältnisse ZU Förderung der Einheit
der TYısten 1Ns en gerufen un: auftf dieses Zaiel ge-
ıchtet Ssind.‘?* el geht Cie vo  e sichtbare
Einheit mM Bekenntnis des einen aubens, 1ın der g-
meınsamen eler des Gottesdienstes un 1n der rüderli-
chen Eintracht der Familie Gottes‘ ® 1eSe Einheit
SC  1e die VO Sakraments-, Amter- un! 1enstige-
meıinschaft e1n, wobel die eler der Eucharistie der tief-
TE USATUC und die der anzustrebenden „COINIMNU-
Nn1ı0  06 1S%

Fragestellung 30 TE Ssind se1t der Veröffentlichung des ÖOkumenis-
musdekrets vergangen. 1el Übereinstimmung 1n Lehr-
iIragen 1st sel1ıtdem erarbeitet worden. Und doch scheint
der langersehnte Taum der Gemeinschaft Tisch des
Herrn och 1ın welıter erne 1ese rennung i1st solange
S1Ee fortbesteht eın Skandal, mı1t der die Glaubwürdig-
keıit der Christenheit SCAHNIeC  15 1n ra steht S1e ist
eine offene unde, unfier der insbesondere diejenigen lel-
den, die in bekenntnisverschiedenen Ehen eben, Oder
diejenigen, für die das gemeınsame Zeugn1s er (hm=
sten VOTL der Welt eın Herzensanliegen 1st
ach der e1ıt des großen ökumenischen utfbruchs
während un! ach dem Zwelten Vatikanischen Konzil
scheint heute vielen daß nicht sehr das mutıge
Aufeinanderzugehen, sondern Fragen der Selbsterhal-
tung un dieSVOTL dem Verlust der eıgenen Identität
das Denken un! Handeln mancher Kirchenführer be-
stimmen. Wır MUSSeEeN uUunNs er Urce olgende Fragen

Johannes aul Ka sprache die römische Kurie AUS nla des
25]Jährigen Bestehens des Einheitssekretarlats, 28 unı 19895; AAS 51
(1985) ö-1 hler: 1159:; deutsch ın Der Apostolische 1985
(Vatıkan öln 9-1 hler: 1440

UR  S
vgl Lumen Gentium 14; eX lurıs Canonic1ı IC Carl

209; eX Canonum Ecclesiarum Orijentalıum ( 20
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herausfordern lassen: Welchen Stellenwer hat heute das
Mandat Jesu, dalß „alle eins“ seılıen (JO L7 Z Wiıe e1NSs
sind die Kirchen ın sich selbst, un:! welche Einheit wol-
len S1e? Was el 1n den verschiedenen Konfessionen
konkret „Einheıit ın Vielfa Wieviel Eıinheıit brauchen
WITr ZU. ınhnel

Einheit 1mMm [)as Okumenismusdekret hat uns eınen Verständnis-
Notwendigen schlüssel für das Verhältnis VO  5 Einheit un:!1egeDgEC-

ben, dessen Bedeutung niC stark unterstrichen
werden annn WE das Heilige Konzil erneuer telerlich,
W as ın der Vergangenheit VO eiligen Konzilien un VO  .

römischen Päapsten Yklärt wurde, daß nämlich ZUT®rF

Wiederherstellung oder Erhaltung der Gemeinschaft un!
Eıinheit notwendig sel, ‚keine Lasten aufzuerlegen, die
ber das Notwendige hinausgehen‘ Apg K3 araus
eitete Johannes Keıner 1ın seınem grundlegenden Kom-
mentar ZU ÖOkumenismusdekret die sich zwingend ErSe-
en Schlußfolgerung ab „Damı 1st ausgesprochen,
daß die katholischen Einigungsbemühungen NI edeu-
ten, die katholische Kirche mMute den andern Kirchen Z
daß S1Ee das reın geschichtlic edingte ihrer Gestalt
nehmen, S1Ee stelle sich a1sS0 die inıgun qls Uniformie-
rung V Or daß die andern Kirchen mehr annehmen mMUß-
ten, als Was VO ıllen Christi her gefordert ist 5

Die Sinnspitze der zıt1erten Konzilsaussage geht aber
och weıter Denn diese Formulierung nthält 1ın ihrem
Kernstück eın 118 Aaus Apg 19, 28, eES quf dem ADpO-
stelkonzıil eine überaus heikle Problematık ging Erst
WeNnNn 1C ermMesSscC, welchen Stellenwer die Beschneidung
für en W1€e für Judenchristen a  ( annn ich ad-

chen, ın welchem geradezu unglaublichen Mal} die juden-
CNrıstilLiche Tradition der heidenchristlichen be1l diesem
Konzil entgegengekomme 1sSt Da gıng nıcht
Außerlichkeiten, sondern eın se1t Abraham unhiıinter-
Iragtes Spezifikum. Ich kenne eın anderes eisplie ın
der gesamten Kirchengeschichte, nochmals eiINe der-
arı SOUVerane LOÖSUuNg [Ür eıne Streitirage gefunden WUuL-

de
Und ausgerechnet diesen Maßstab MAaC sich das Zweıte
Vatikanische Konzil für die Wiedererlangung der Einheıit

18 Dıieser 1Nnwels eiinde sich Ende VOI Kap S das sich m1t
dem Verhältnis den rthodoxen Kirchen beschäftigt ber bereıts
1963 tellte ardına. LoOorenz Jaeger klar, daß dieser rundsatz ebenfalls
egenüber den getrennten Kirchen un! kirc  ıchen Gemeinschaften 1mMm
Abendland ge. vgl Lorenz Jaeger, Das Konzilsdekret „über den ÖOku-
menismus‘“. eın erden, se1ın Inhalt un! selıne Bedeutung, aderborn
1965, B, 178 vgl ebenso: Johannes Feıiner, Kommentar, 1n Das 7 wel-
te Vatikanische Konzıl Lexikon tür Theologıe un! Kirche, L1 Frei-
burg 1967, 109)
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eigen. Der Begrift des Z AT Eınheit Notwendigen“ hat
damıt einen prazısen hermeneutischen Rahmen, der für
die ktuell behandelnden Fragen Iruchtbar gemacht
werden IAl

Einheit ın Einheit also nıe Z Uniformität, sondern 1st 1U 1n
Verschiedenheit eliner Verschiedenheit denkbar, die Clie geschichtlichen

Erfahrungen der verschiedenen Konfessionen autert
un! als gegense1ltiıge Bereicherung wertschätzt. Das 1993
veröffentlichte ‘)kumenische Direktorium nthält ZUTLT>

Verhältnisbestimmun VO Einheit un! 1e wertvol-
le Aussagen:
„Das Konzıil bekräftigt, dalß diese Eıinheit 1ın keiner Welise
ordert, die reiche 1e der Spiritualität, der Ord-
Nnung, der liturgischen 1ıten un! der theologischen Dar-
stellung der geoffenbarten ahrheit, die untier den Chri-
sten gewachsen 1ST, aufzugeben.‘“ [ Iıies hat für d1ie ORU-
menische Arbeit die ONSeEQUENZ, „dlıe egıtime Verschle-
denheit 1ın der Theologie anzuerkennen, die W die
verschiedenen prachen un eihoden entsteht, die die
Theologen be1l der Durchdringung der göttlichen (ze-
heimnisse benutzen. araus ergibt sich, daß die verschie-
denen theologischen Formulierungen oft eher komple-
mentar als gegensätzlich S1INd“ Maßstab ZUTL Beurteilung
der Girenzen legitimer 1e 1st das Krıterıi1um, 1n W1e-
we1lt „diese Verschiedenheit der apostolischen Tradition
Ireu bleibt‘ ® Innerhalb dieses Splelraums gilt dıe UuSSAaA-

„Diese 1e 1ın der Kirche ist eıne IDDımensiıon ihrer
Katholizitä 6Q

eispiel: Die mı1L Im Rahmen meıner Ausführungen Z ema „Eıinheit
Rom unlerten Kirchen 1n j1elfalt“ ist eSs nöt1g, MTr auf die m1t Rom unlerten

Kirchen des byzantınischen 1LUS einzugehen. Um etwal-
gen Mißverständnissen vorzubeugen, ı11 ich Begınn
aber Tel ıN: m1 Nachdruck herausstreichen:

Die rthodoxen Kirchen en die X1S{TeNz der mıi1t
Rom unlıerten Kirchen iımmer als eiINe schmerzhafte
un empfunden.

Dennoch ist das Existenzrecht der katholischen (Ost-
kirchen nicht bestreiten.

DDIie Methode des Un1atısmus „als Modell für die dISe-
strebte Einheit unserer Kırchen"% 1st verwerfen; enn
V

(4; Z Unterscheidung VO  5 Glaubenswahrheit un! theologischer
Ausdrucksform vgl uch öle, SN

20
16

10 Der Uniatısmus eine überholte Unionsmethode un!' Cie derzeıtige
ucC ach der vollen Gemeinschaft okumen der (;egmelınsamen Nier-
natiıonalen Kommıssıon für den theologischen Dıalog zwischen der ka-
tholischen Kirche und der orthodoxen Kırche, verabschiedet VO.  5 ihrer

Vollversammlung ın der Theologischen Hochschule VOIl alamand, E
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S1€e WarLr historisch gesehen nicht 1n der Lage, die Eln-
heit mıiı1t dem Osten herbeizuführen “ W \

D

Das eispie der m1t Rom unlerten Kirchen ist [Ür den
ökumenischen Prozeß jedoch insofern interessant, als
daran aufzuzeigen ST daß innerhal der katholischen
Kirche bereıts heute die Möglichkeı1 gibt, da nebene1l1n-
ander unterschiedliche Rechtsgestalten estehen können.

gibt die Möglichkei einer auch kirchenrechtl:i:
abgesicherten, legıtiımen 1e Die katholischen Ost-
kirchen verfügen ber eine eigene lturgle un! eınNne eıge-

Kirchendisziplin.
Kur die eutigen ökumenischen emühungen 1st die
Rechtsgestalt der Ostkirchen nicht ausreichend, da deren
kirchenrechtliches kKıgenwesen jel beschränkt ist
Einheit mi1t den anderen Konfessionen erfordert eın och
ganz anderes Maß 1e muüßten rthodoxe,
utheraner un! Anglikaner ın der anzustrebenden Kiın-
heit ın 1e die Möglichkei en, ihren eıgenen
theologischen Nsatz ın die A sancta“ einzubringen.
ber die Rechtskonstruktion der Ostkirchen zeıgt schon
eute, dalß Einheit un 1e sich nicht ausschließen.
Die anzustrebende Eınheit wIird eın Wort VO  5 aps
banon, VO. 1lr hıs unı 1993, 1n Una Sancta 48 (1993) 2956-2063, hler:
258
In Bewertung dieses okumentes AUS katholischer 1C ardına
Edward Cass1dy AU!  n „Bereıts der 1te. zei .  n auf welche Weilise die-
SEPS schwierige Problem gelöst wurde Das okumen: VO alaman!: ıst
eın überaus wichtiger Schritt auft dem Weg der Versöhnung. Es ist NAILUr-
iıch nNn1C. ın der Lage, sämtlıche olfenen Fragen insbesondere auf ek-
klesiologischem Gebiet lösen, diıe miıt dem behandelten theologischen
Problem verknüpf sind; wiıird beispielsweise die rage des Prımats des
Bischofs VOINl Rom Nn1ıC. behandelt, die eın auptgrun für die Entste-
hung der verschlıedenen katholischen Ostkirchen gEeEWESEN ist. 1elmenr
ist das Balamand-Dokument eın Beıtrag 1ın einem weitergehenden Pro-
zel; eiz wird entscheiden! daraut ankommen, die pra  ischen Emp-
ehlungen umzusetizen und gleichzeıitig den theologischen Dialog wıeder-
ufzunehmen. “ 1€e. Edward Cassıdy, Der Päpstliche Rat DA Orde-
rung der Eıinheit der T1ısten 1 TE 1993, 1n Catholica 48 (1994)
157-174, hler: 162
Dreı rundsätze bestimmen die generelle Ausrichtung des alamand-
kuments

„Was cdie katholischen Ostkirchen angeht, 1st s klar, dalß S1Ee als 'e1l
der katholischen (Jemeinschaft das ec en, ex1ıstieren un!
handeln, wıe den geistlichen Bedürinissen ihrer Gläubigen entspricht”
(Una Sancta 2957) Auf der rundlage dieses Prinzıps empfiehlt das 1)0-
kument „Es ist Iso notwendig, diese Kirchen sowohl auf örtlicher als
auft allgemeiner ene ın gegenselitigem Respekt un!' wiedergewonnenem
gegenseltigen Vertrauen ın den Dialog der 1e einzuglıedern und S1E 1n
den theologischen Dialog miıt qall selinen pra  ischen Auswirkungen e1n-
zuführen“ ebd 259)

Das Eixistenzrecht der katholischen Ostkirchen ergibt sich zwingend
AUS dem ec aut Religionsfreiheit, eın Prinzıp, das 1n dem Okumen
ausdrücklich anerkannt wıird.

Der dritte rundsatz betri{fft cdie ökumenische Methode, „die eute ın
der uC. nach der vollen Gemeinschafit“ angewandt wIird. el betont
die Dıalogkommıiss1ıon hne Einschränkung, die Methode des Un1i1atiısmus
„als Methode der uUuC nach der Einheit ZU| verwerfen, we1ıl S1e der pC-
melınsaAamen Überlieferung unseTer Kirchen widerspricht“ ebd. 257)
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Johannes Paul I1 aufzugreifen „eıne vollkommene und
vollständige (Gemeinschafit |Isein], bel der sich cdie Kır
chen weder vermengen och die eiıne die andere aufsaugt,
sondern S1Ee einander 1n anrneı un 1e entgegen-
kommen‘“.!!

Einheı1it Urc DiIie Anerkennung einer verstandenen, legiıtimen jel-
Talt nıcht einem erz1ıCc auf anrneı eiıineachstum 1M

Verständnis des Konfession könnte sich erlauben, den eiıinen oder ande-
auDbDens LrenNn tradierten Glaubensartikel ufzugeben Wiıe aber ist

unter diesen Bedingungen e1Ne UÜberbrückung estehen-
der Lehrdissense überhaupt möglich?
Der Schlüssel ijeg 1n der Unterscheidung VO geoffen-
barter und damıt unveränderlicher ahrneı un! deren
eweils zeitbedingter theologischer Ausdrucksform (G@e-
Na  e diese Unterscheidung öffnet 1mM ökumenischen (z@-
spräch den erforderlichen Freiraum fÜür eınen echten |
kenntnisfortschritt 1n der je tieferen Durchdringung der
göttlichen Offenbarung‘“ un! wird SOM Z TUnN:! des
AÄnspruchs, die überkommenen 1SsSense frei VO  - Kom-
promi1ssen, die dem Wahrheitsanspruch nıcht gerecht
werden, überwinden können.
IDıie ökumenische Dialogarbeit hberuht aut der Erkennt-
N1S, daß jedes theologische System, jede theologische
Schule hinter der Unendlichkeit ottes un! der nend-
T  el göttlicher Offenbarung zurückbleibt Im AauTlie
der Kirchengeschichte hat viele theologische Systeme
gegeben das des hl Augustinus, das des hl Thomas
Jle en versucht, das göttliche Mysteri1um ın der
Sprache ihrer Zeıit auszudrücken, indem S1e philosophi-
sche Termiıinı ihrer ZACHT Z nahmen un die HKTa-
gen der Menschen ihrer e1t beantworteten. Al diese
Systeme sSind U: en  IC un:! er unvollkommene
Annäherungen die Unendlichkeit ottes „Deus SCI11-

DL Malr All diese verschiedenen theologischen SYy-
STeme versuchen, den eınen Glauben untier eıner he-
SLIMMIeEN Fragestellung reflektieren un! U -

drücken Und doch annn eın theologisches System für
sich 1ın NSprucC nehmen, dıe des eıinen
aubens erfaßt en Es g1bt also 1 autfe der (;e-
SCNICNTE W1€e das /Zwelte Vatikanische Konzil DC=—
drückt hat eın echtes achnstium 1mMm Verständnıis des
aubens.®

Der Un1atısmus, e 259 untier Verwendun: eines /aıtats au der
Enzyklıka „Slavorum postoli  6 NT Ziles vgl cta Apostolicae 1S II
(1985) 7179-813, hler: 807
12 Vgl
13 Vgl 59 „Dıie Einheit er ın T1STLIUS wiıird das Ergebnis
e1INeEeSs gemeınsamen Wachsens un! gemeiınsamen Reifens se1ın.“
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d eispiel: An eiınem katholischerseits höchst sens1iblen e1ısple
achstum 1mM annn ich nen verdeutlichen, W1e€e dieser Prozel; des
Verständnis des Wachstums 1mM Verständnis des aubens verlau Ich
Unfehlbarkeitsdogmas annn Mr nicht vorstellen, daß Orthodoxe, Anglikaner,

utheraner oder andere ın absehbarer Za@11. bereit waren,
das Unfehlbarkeitsdogma des Ersten Vatikanischen
Konzıils anzuerkennen. ber auch die katholische Lehre
1st se1t 1874 welıter vorangeschritten. SO hat das Z weiıite
Vatikanische Konzıil 1m Dekret ber Cdie Hirtenaufgabe
der 1SCNOTe eindeutig testgehalten, daß das Kollegium
der 1SCNOTe „gemeınsam m1T ihrem aupt, dem Bischof
VO  S Kom, un nıemals Oohne dieses aup gleichfalls DA
ger der OCNsStien und vollen (Gewalt ber die Kar-
che ist‘ .14 Inhalt un! Bedeutung des Un{fehlbarkeitsdog-
I[N1as sSind IA annn richtig verstehen, WEeNnNn dieses 1mM
Kontext anderer Wahrheiten gesehen un! verstanden
WwIrd. Dieser Wachstumsprozeß ın der Tkenntnis geht
auch heute weiter;* un gerade der ökumenische Dialog
ist e1INeSs der hervorragenden ittel, diesen Wachstums-
prozeß ördern
(jenau 1er lieg der Ansatzpunkt für e1iNne ünftige LO-
sung dieser bislang gravierenden ökumenischen Ta
IBERS apsttum darf eben nıcht losgelöst VO Bischo{fskol-
leg1um, sondern mMu qls Sonderstellung 1M Rahmen des
Bischofskollegiums gesehen werden. Der Sakramenta-
11tät ach ist der aps eın Bischof(, wenngleich der B1-
SC VO  5 Rom STEeiSs eiınNne herausragende ellung en
WwIrd. Angesichts der Zerrissenheit der Welt ist beisplels-
Wwe1lse unter utTheranern heutzutage eiıne wachsende (DI-
enheit TÜr eın Verständnis des apstamtes als unıversa-
ler 1enst der Einheit anzutreifen, sofern sich der
aps aqls untier dem Evangelium tehend betrachtet. Eın
olches Verständnis ware katholischerseits ZWarLr och
unzureichend; interessant ist abher die Tatsache, daß Qie-

TEa inzwischen bereits 1n konstruktiver Weilse dis-
kutiert werden annn Katholischerseits werden WI1r ın
Zukunfit lernen mussen, sehr 1el sorgfältiger untier-
scheiden, welche Funktionen der Bischof VO  n Rom 1n S@1-
ner Eigenschaft als aps un! welche als Patriarch des
Abendlandes ausuübt.

Einheit 1M Inhalt Die Unterscheidung VO unveränderlichem Jaubensin-
des aubens halt un: dessen eweils vorläufiger theologischer

14

15 Joseph Katzınger, „La primaute de Pıerre etre ralisee ans la pDas-
GE selon des formes hiıstor1ques tres differentes Dans le chemin ers IM-
nite, l peut ONC DasSs L1LOUS echapper UUE la realısatıon de princ1ıpe,

on montre euxX mL1 A1Ils de christianiısme, peut Lrouver des ROT-
I1165 nouvelles. Cela devraiıt tre MOLL DOUL de colloques
lalogues“ (Le [0)81 Un entretien V le cardinal ose Ratzınger,
dl November
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Sprachgestalt ist wesentlich TÜr jeden ökumenischen
Dialog. Der theologische Dialog strebt ach Einheıit 1mM
Inhalt des aubens, nicht ach eıner Eınheit 1n der
Theologie: Das Was WI1T glauben, muß gleich sSeın Wenn
WITLr diese Einheit 11 Glaubensinhalt aben, annn die
Ausdrucksform dieses gemeiınsamen aubens ın der
Theologie sehr verschieden aussehen, solange d1ie grund-
legende Glaubenseinheit gewahrt bleibt Der geme1nsa-

Glaubensinhalt muß das einigende Band er Chri-
sten sSeın
Fur den theologisc nNıC ganz versierten Lalen mag
es zunächst MT schwer nachvollziehbar se1n, Was die
Unterscheidung zwischen eıner Einheit 1mM Inhalt des
auDbDens un eıner Einheıit ın der Theologıe edeute
1ese Unterscheidung gehört jedoch den bahnbre-
henden Durchbrüchen auf dem Weg Z 10 Zwelıten Vatı-
kanıschen Konzil
IDıie Idee eınNner Einheit 1mM Inhalt des aubens wird heute
MC andere Denkmodelle W1e€e „Einheıit 1Ire Verschie-
denheit“ oder „Einheıit 1ın Gegensätzen” 1n g..

och VO ekklesiologischen Selbstverständnis
der katholischen Kirche Aaus betrachtet, waren die beıden
Jetztgenannten Konzeptionen nicht ın der Lage, die WTr
sachen der rennung überwinden, W as letztlich e1-
nelr Perpetulerung der konfessionellen paltun führen
würde.

6.1 eispiel: Die „Ge- An einem eispie möchte ich verdeutlichen, Was dıie Un-
melınsame Erklärung terscheidung VO  — Glaubensinhalt un! theologischer AuUS-
des Lutherischen drucksftform edeute Se1it mehr aqals 25 Jahren gehört Cdie
Weltbundes un! der Rechtfertigungslehre eiınem der Kernthemen des Ia
Römisch-Katholischen therisch-katholischen laloges. 1eses ema wurde
Kıirche Z Rechtferti- plizıt 1 alta-Beri ın „Kirche un! ecCc  er-
gungslehre” tigung 9 im USA-Dialog „Rechtfertigun Wn

den GHlauben“ SOWI1Ee 1n der deutschen Studie
„Lehrverurteilungen kirchentrennend?“ aut
mehr qls 300 Seliten abgehandelt.

Z NEeUeTeEeN Diskussion ber ciıe Konzeptionen. von Eınhelit vgl cdie
uIsatize unter dem Sammeltitel „Zukunft der Okumene“, 1ın TThQ 166
(1986) D7 59 an 14
17 In okumente wachsender Übereinstimmung. Sämtliche erichte und
Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auft Weltebene j

1-1 hg VO.  - eyer amn Viıscher, Paderborn
Frankfiurt 1983, DE

13 Kirche un! Rechtfertigung. Das erstandnıs der Kirche 1mM 1C der
Rechtfertigungslehre, aderborn Frankfifurt 1994
14 Deutsch 1n Rechtfertigung 1 ökumenischen Dialog, okumente un!
Einführung, hg VO:  - eyer Gaßmann (Okumenische Perspektiven,
NrT. 12) Frank{iurt 1987, 107200

Lehrverurteilungen kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente
un! Amt 1mM Zeitalter der eIiormatıon un! eute, hg VON Lehmann

Pannenberg, reıbur; Göttingen 1986
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Inzwischen ıst qauft beiden Seiten das ewußtsein g-
wachsen, daß Lutheraner un! Katholiken 1mM Verständnis
der Rechtfertigungslehre ein1g S1INd. Was bislange ist
e1INe Erklärung beider Seiten, die dieses rgebnis ın Velr -
bindlicher else bestätigt. Um diesen entscheidenden
Schritt vorzubereiten, hat eine kleine lutherisch-katholi-
sche Arbeitsgruppe 1mM Auftrag des Lutherischen Welt-
bundes un:! des Einheitsrates 1994 eınen T für eiNe
„Gemeiınsame Erklärung Z Rechtf£fertigungslehre“ ETa -

beitet, 1ın der AUS den vorliegenden ilalogen das Resümee
gezogen Wird, auft ungefähr zehn Seiten den gemein-

Glaubensinhalt bezüglich der Rechtfertigungsleh-
herauszutfiltern Dieser Text l1eg nunmehr den ÜtO-

rıtäten auf Iutherischer W1e auf katholischer elte ZUTr
formellen pprobation VO  Z Zur Bedeutung dieser Er-
klärung bemerkt das lang]ährige 1  Te der lutherisch-
katholischen Dialogkommission Harding ever „Kıne
offizielle Erklärung beider Kirchen Izur Rechtferti-
gungslehre] würde grundlegend CUueE Vorausset-
zungen schaffen, untier denen die beiden Kirchen g-
meınsam ın das CUeEe Jahrtausend eintreten.‘?2!
DiIie vorausgehende theologische Arbeiıit /ADL Rechtferti-
gungslehre 1n den verschiedenen lalogen War NnoLwen-
dig, das erzielte rgebnis sichern. ber WI1Ir al
chen eben keine Übereinstimmung bıs ın jede kleine theo-
ogische Verästelung hineıln. Sotfern der gemeiınsame
Glaubensinhalt gesichert ISI ann dessen weıtere Austfor-
mulierung un usgestaltung der Aufmerksamkeit der
verschledenen theologischen Schulen überlassen bleiben
E1N olches Verständnis VO Einheit 1mM Notwendigen,
Eıinheit 1M Inhalt des auDens hat Konsequenzen. B1]ıS-
lang autete eiINe gängıge Kritik der Dialogökumene:
Sobald eın Dialogdokument der OLILLIZI1eEeLLIEN kırc  ıchen
Stellungnahme unterbreitet wird, lautet die Antwort
STEeis er Dialog hat 1el Übereinstimmung erbracht:;:
abher 1n diesem un: jenem 11 g1bt och offene KTra-
gen erden diese Ifenen Fragen 1n einem weltieren IMa
log behandelt, g1bt es wleder andere olfene Fragen. SO
hat der Dialog die Tendenz, sich perpetuleren, ohne
wirkliche Einheit herbeizuführen
Das Konzept eıner „Einheit 1m Notwendigen“ chiebt Ee1-
Nel olchen Perpetulerung eınen Riegel VO  — Hıer kommt
der abschließenden Urteilsfindung der Kirchen eiıne ent-
schelidende Mıt eınNner Selbstbeschränkung auf
das otwendige ei1ınden WIT uns übrigens ın einer uten
kirchengeschichtlichen Tradıtion: SC  1e  e beruht die

Hardıng eyer, Luthertum un Katholizismus einem Wendepunkt,
ın 3() Tage (1994) Nr. PZ 15
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Ausprägung VO  } Glaubensbekenntnissen un! TEedOIOT-
meln auf derselben Unterscheidung VO  ; notwendiger-
we1lse sicherndem Glaubensinhalt un! eıner VO  } der
Theologie leistenden weılıteren Explikation dieses
Glaubensinhaltes
Die christologischen Vereinbarungen m1t der Koptisch-
rthodoxen Kirche der Syrisch-Orthodoxen
Kirche 423 der Malankarisc yro-Orthodoxen KI1r-
chen ndiens9 der Assyrischen Kirche des stens

SOWI1Ee die Antworten Z Schlußbericht der
sten anglikanisch-katholischen Dialogkommiss1ıon

1ın Verbindung mı1t den „Clarifications ucna-
rıst and inistry“ siınd Belege für den ernsthafi-
ten illen, erartı abschließenden Tieılen elan-
gen

Dialogökumene 1mM D diese Dialogbemühungen stehen MN 1enst der (7@-
1enst der (Gtemeinde- meinde6ökumene: Dies gilt miı1t Nachdruck festzuhal-
ökumene ten Dialogökumene un! Gemeindeökumene sSind nıicht

auseinanderzureißen: Beilide sind aufeinander angewle-
SC  5 Beide verhalten sich zueinander W1e€e die beiden Se1-
ten eiıner einz1ıgen unze Die unze hat TT ann ihren
Wert, wWenn 1' Selıten zusammenhängen.
ıne Gemeindeökumene ohne Theologie könnte 1n reine
Schwärmerel ausmünden;: eiıNe Dialogökumene ohne (3e=-
meindeorlentierung könnte eıiınem leeren edanken-
spie werden. Wenn das ökumenische Interesse ın den
(Gemeinden Trlahmt oder 1n eiınNne andere ichtun geht,
au die Dialogökumene 1Ns eere; WEln Aaus den (;e-
meılınden keine Impulse mehr kommen, wird 1eSs auch
auft die Dialoge entsprechend negatıve Auswirkungen
en Dann ware auch dort m1 Lähmungserscheinun-
gen rechnen. Echter Fortschritt ist MT erreichen,
WEln (Gemeindeökumene un! Dialogökumene 1n eınem
permanenten Austausch stehen un! sich wechselseitig
befruchten
Okumenische Arbeit hat ihrer Grundstruktur ach 1a10-
gischen harakter Und das eirı MC N das Ver-
hältnis der Konfessionen zueinander, sondern gilt auch
innerhal der eigenen Konfess1on, Was das Verhältnis
VO  > kirchenleitender un gemeindlicher ene anbe-

'  ' In I8 529-531
In IL, 5712574
In I1, 578—-580
In (Osservatore Romano eutfsche Wochenausgabe, November

1994
26 In nNnIormatıon Service, The PontikLical Councıl for Promoting Christi-

nıty, Vatıcan CIy, NrT. 8° (1993) ADl
Clarıfications of certaın aSspeCcts of the Agreed Statements Eucharist

an INISTTY, London Vatıcan City 1994
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ang Dıe Arbeit, die WI1T 1mM Einheitsrat IM Zusammenar-
beit mıiı1t uNnseren ökumenischen Partnern leisten, 1ST
1enst den (jemeinden un für die (;emelinden. Was 1ın
den (Gemeinden geschieht, Ist Voraussetzung für welıtere
Fortschritte ın der Dialogarbeit.

Okumene, Mut Z Okumene ist n1ıe Verkürzung, sondern Mut Z
achnstium achstium Wır dürfen den Kirchenleitungen den Mut

olchem achstum zusprechen. TE kirchliche Iden-
1La 1st nıcht ÜTE Rückbesinnung qauf das Proprıium der
eigenen Konfession M Abgrenzung egenüber den ande-
TenNn Konfessionen finden, sondern UT 1ın der großzügi-
gen Integration der ganzen Bandbreite legitimer AUS-
drucksformen der christlichen anrheı DDıIe Geschichte
VO Sturm auf dem See scheint mM1r die heutige S1ituation

reiffen Als T1ISTLeEN dürfen WIT eben nıcht an
S UuUuNnseTe eıgene katholische, orthodoxe oder
evangelische Identität die CNOTLLeEN voreinander IC
machen, WEeNnN WITr nicht riskieren wollen, VO des
Herrn getroifen werden: „ Warum habt ihr solche
ngst, ihr Kleingläubigen?“ (Mt Ö, 26)
atsachne 1st da 1n den etzten 3() Jahren mehr (Z@e-
meliınsamkeit gewachsen ist als ın den 900 Jahren
se1t der Irennung m1T dem ()sten un! 1n den 45(0) Jahren

ce1t der eformation Dies 1st TUn eNUg, voller
ptiımısmus in die Zukunft blıcken ehr enn je
brauchen WI1r eınen ökumenischen Optim1ismus.
Okumeniker sSind ihrer Natur ach Optimisten: Mıt
menschlicher, innerweltlicher ogl 1st die Zerstrittiten-
heit der TYT1ıSten nıcht überwinden. Da WITr aber da-
VO überzeugt SINd, daß nıiıcht WI1r d1le Einheit schaffen.
sondern daß Einheit e1n eschen des Hl (jelstes ıst Ha-
ben WI1r Jjeden TUnN:! Z Optim1ismus, ennn WIr w1ıssen
schon Jetzt, daß WI1r das Ziel erreichen werden, ohne VOILI -

können, Wallin uns dieses esSchen ndlich
zutelil WIrd.
Und dieses eschen wIrd eINEeSs Tages ebenso überra-
schend un! unerwartet eintreiffen W1€e eın Ere1gn1s, das
WI1Tr ın uUuNseren a  en verfolgen konnten. Wenn S1e

November 1989 1ın Westberlin eute auft der Straße De-
rag hätten, „wlıe ange steht Ter Meınung ach och
die Mauer“, hätten S1e VO  5 der enrnel wahrscheinlich
die Antwort erhalten „ WI1r können Iroh se1ln, WenNnn 1N1S6-

Enke  1ı1nder e1INes es wleder M das Branden-
burger TOr gehen können. C6 Am en! dieses enkwürd1-
ZeCH a  es Sa die Welt 1n Berlin anders AU:  N Eınes a  es
werden WI1r uUunNs genauso die en reiben un! uns WUull-

dern, W1€e der Gelst Gottes plötzlich un! unverhofifift S@e1-
Ner Kirche ganz eUe Wege un! Möglichkeiten eroIIne

D


